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258 DIE BERNER WOCHE

erften 3eßn 3aßre in unvernünftiger 3ufriebenhett, rote eine

junge 3aße ober ein Stücf Sungoieh auf ber itütberroeibe.
Dann aber fc^Iug Me Sfahne um. 3d); batte einen guten

Das ru>acben der Alpenflora in den Voralpen. Krokus als Srüblmgs-
blume^ftellemueife fogar durch den Sdbnee bindurcbbrecbend.

Sfreunb, Sfriß hieß er unb roar ber Soljn bes Sinbenroirts,
unferes ©acßbars. 3n ber Sihule faßen roir nebeneinanber,
unb roenn er Daßen befam, betam ich immer aud), grab
fo oiele rote er. Das fcbroetßi gufamnten. ($ortf. folgt.)

6d)ü£et bie 5IIpenftöta!
Der ©tenfib ift arm 3U nennen, ber in feinem ©eben nie

ben überroältigenben Anblict einer blumenbefäten Alpenroiefe,
eines glühroten Alpenrofenbanges genoffen bat. Crin gelb
burtfelblauer $rüblingsen3ianen, ein ©3iefenteppid)i, befticft
mit gelben Sungerblümcßen, roeißer gelfenfreffe mit lila
Däfdjelfraut ober rofa fieimfraut, eine ©Salblichtung, in
ber ein ©teer Icuclftenb roter ©Seiberöschien roogt, ein Reifen»
altar, an bem bie gelben Steinbreihi unb £ausrour3 rote

pruntootle ©rotattüdfer bangen —> gibt es für ben ein»
famen Alpengänger ein gröberes ©lücE als foldje anmu»
tigen Ueb err a fcfjungen ber liebreichen ©lütter ©atur!

Doch bie meiften ©tenfcben tragen tfjre materialiftifdje
Seele mit hinauf tu bie ©erge, 3p ben blumenreidjen Alpen»
rofefen, ja bis 3U ben einfamen $elfentronen empor, bie
©ottesnäbe ahnen laffen. Sie begnügen fidj nicht mit bem
ftilterr ©enuß ber ©egenroart, fonbern benten baran, roie
fie 3U ©efiß fommen tonnen für ben morgigen Dag. Die
alpeurofem unb ebelroeißbungrigen, ©ergbefucßer finb 3ur
©enüge befannt; als ihr Dreiben 3U arg rourbe, als bas
©ergblumenpflüden ein ©rroerb unb bie Alpenrofen» unb
©belroeibbüfcbel ein Ausfuhrartikel rourben, ba mahnten bie
Seimat» unb 5RaturfdjüfeIer 3um Auffehen.

Sie rebeten unb fcßrteben in 3eitungen unb auf ©la=
taten folange gegen bas .©lünberungs» unb 3erftörungs!=
treiben ber gebantenlofen ©erggänger, bis bas öffentlidfe
©eroiffen erroadjt roar unb man mit Ringern auf bie ©lumen»
bamfterer 3eigte, roenn fie mit ihrem ©aub burd) bie ©ahn»
hofhalte beim3U ftrebten. Die ©egierungen erlieben ©er»

bote gegen ben Alpenblumenhanbel; in ben Sdfulen rourben
bie 3ittber im Sinne bes ©aturfdfußes beeinflußt.

Die Anftrengungen ber Heimat» unb ©aturfdjüßter
haben ohne 3roeifel ©rfolg gehabt. Der Unfug bes ©Iün»

Beluetifcbcr IPannsfcbild (Androsace helvetica). Von einer helfen»
partie im Scbiueizertfcben Pationalpark. j

berns unferer ©erge hat im großen unb ganjen aufgehört.
Doch' ift es teinesroegs überflüffig, bie ©tahnungen oon
3eit 3u 3ett 3U roteberholen. Das leßte £>eft bes „£eimat=
fchnß" bringt eine ©lauberei aus ber fjeber bes ©erner
©otaniters ©rof. Dr. ©3. 5Rpß über bas Dhema „Alpen»
roanberer unb ©Ipenflora", bie austlingt in bie ©taßnung:

Breitblätteriges Bornkraut. Die Blüten unegen über die grünen Celle
uor. Der ganze Rafen entfpringt einer Spalte Im Kalkfels.

Schüret unfere Alpenflora! ©Sir geben baraus einige am
fd>aulicbe Stellen roieber. Auch unfere Abbilbungen finb
bem ermähnten ,,&eimaffd)!uß"»|>efte entnommen.
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ersten zehn Jahre in unvernünftiger Zufriedenheit, wie eine

junge Katze oder ein Stück Jungvieh auf der Kälberweide.
Dann aber schlug die Fahne um. Ich hatte einen guten

vsz Lrwachen àer Alpenflora in <len Voraipen. Nrokus als SrUhüngs-
biume,^ stellenweise sogar ciurch llen Schnee stlnciurchbrechenci.

Freund, Fritz hieß er und war der Sohn des Lindenwirts,
unseres Nachbars. In der Schule sahen wir nebeneinander,
und wenn er Tatzen bekam, bekam ich immer auch, grad
so viele wie er. Das schweif;! zusammen. (Forts, folgt.)

Schützet die Alpenflora!
Der Mensch, ist arm zu nennen, der in seinem Leben nie

den überwältigenden Anblick einer blumenbesäten Alpenwiese,
eines glühroten Alpenrosenhanges genossen hat. Ein Feld
dunkelblauer Frühlingsenzianen, ein Wiesenteppich, bestickt
mit gelben Hungerblümchen, weißer Felsenkresse mit lila
Täschelkraut oder rosa Leimkraut, eine Waldlichtung, in
der ein Meer leuchtend roter Weideröschen wogt, ein Felsen-
altar, an dem die gelben Steinbrech und Hauswurz wie
prunkvolle Brokattücher hangen —> gibt es für den ein-
samen Alpengänger ein größeres Glück als solche anmu-
tsgen Ueberraschungen der liebreichen Mutter Natur!

Doch die meisten Menschen tragen ihre materialistische
Seele mit hinauf in die Berge, zu den blumenreichen Alpen-
wjesen, ja bis zu den einsamen Felsenkronen empor, die
Eottesnähe ahnen lassen. Sie begnügen sich nicht mit dem
stillen Genuß der Gegenwart, sondern denken daran, wie
sfe zu Besitz kommen können für den morgigen Tag. Die
alpenrosen- und edelweißhungrigen. Bergbesucher sind zur
Genüge bekannt,- als ihr Treiben zu arg wurde, als das
Bergblumenpflücken ein Erwerb und die Alpenrosen- und
Edelweißbüschel ein Ausfuhrartikel wurden, da mahnten die
Heimat- und Naturschützler zum Aufsehen.

Sie redeten und schrieben in Zeitungen und auf Pla-
katen solange gegen das .Plünderungs- und Zerstörungs!-
treiben der gedankenlosen Berggänger, bis das öffentliche
Gewissen erwacht war und man mit Fingern auf die Blumen-
Hamsterer zeigte, wenn sie mit ihrem Raub durch die Bahn-
hofhalle heimzu strebten. Die Regierungen erließen Ver-

bote gegen den Alpenblumenhandel,- in den Schulen wurden
die Kinder im Sinne des Naturschutzes beeinflußt.

Die Anstrengungen der Heimat- und Naturschützler
haben ohne Zweifel Erfolg gehabt. Der Unfug des Plün-

beivetîscher Mannsschüll (^nörosace kelvetics). Von einer Seifen-
partie im Schweizerischen Nationalpark, f

derns unserer Berge hat im großen und ganzen aufgehört.
Doch ist es keineswegs überflüssig, die Mahnungen von
Zeit zu Zeit zu wiederholen. Das letzte Heft des „Heimat-
schütz" bringt eine Plauderei aus der Feder des Berner
Botanikers Prof. Dr. W. Rytz über das Thema „Alpen-
wanderer und Alpenflora", die ausklingt in die Mahnung:

kreitbistteriges stornkraut. vie Rillten wiegen llller clie grllnen Veile
vor. ver gan^e Nasen entspringt einer Spalte im Nalkseiz.

Schützet unsere Alpenflora! Wir geben daraus einige an-
schauliche Stellen wieder. Auch unsere Abbildungen sind
dem erwähnten „Heimatschutz"-Hefte entnommen.
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„ Som Sah herunter beroegt fid) bie roobb
Bcïartnte Douriftenfdjilange talwärts, benn ber Sonn»
tag gebt 3U ©nbe. Die oorberften, ein Drupp junger
£eute, fcbreiten in forfdjem Dempo über bie 9LIp=
roeibe bern ÏBalbe ju. hinter ihnen liebten fid) bie
Reiben mebr unb mebr. Salb rechts, halb Iinfs
oon ber ïârglicben 2Begfpur liebt man eht3elne Sadji»
3ügler fidj< abmüben, oor ber heimfahrt noch einen
ftolBen Ulpenblumenftrauh 3ufammen3upflüden unb
Süte, Sudfäde unb Sergftöde bamit 31t befrätt3en,
bamit im Dal brunten ein jeber fie gebübrenb als
fübne Serggänger beftaune. Die 3eit ift fnapp;
ber lebte 3ug barf nidjd oerfeblt werben, ba beiht
es, fi<b fputen. Sdjliehlidj bringt man es bod) aud)
fo meit, mie ber Samerab, ber bereits ben jweiten
Stefenbufcb oon Ulpenrofen an feinem Sergftod he»

feftigt unb bann in langen Sprüngen feinen fingen»
ben Serggenoffen nacheilt. Unb roirflidj, noch ïnapp
nor ber Ubfabrt bes 3uges langt ber lebte an,
mit einem Siegerblid beut Sabnfteig entlang fdj>rei»

tenb. ©r ift fid) feines (Erfolges bemüht, mie follte
er nidjt: Seinen.but fd)müdt ein Sran3 oon blauem
©n3tan, untermifdjt mit ben herrlich buftenben jfreb
fenauriteln. Um Sergftod prangt ein Siefenbufett
ber leudjtenben Ulpenrofen; feine Sänbe oer»

mögen nidjit, ihn. 3U umflammern. Um Sudfad baumeln
redits unb Iinfs 3wei ebemokhe, unb um ben feiner barren»
ben Unfcrberungen auf alle gfälle. gerecht werben 3U fönnen,
bat er noeb ejn gewaltiges Sünbel oon Ulpenrofenftauben
obenauf gefdjinallt. 3m 3ug läfet fjdji in SÙlufee bas noch
unäftbetifdje ©eftriipp in einen formoollenbeten Straufe oer»
wanbeht. ©in fdjiriller Sfiff, ' gefolgt oon oielftimmigem
©djo ber Selstoänbe ringsum, unb feufjenb febt fief): bie
Dampfmafdjine in Sewegung. — Sat fie am ©nbe gar
nidjt begriffen, toas für eine eble £aft fie 3iebt? -

...Der Srief mufe beute nodj: fort; idji trage ihn felbft
sur Soft, es langt noch oor Dorfdjtuh. Dod);, idj bin nidjt
ber eitt3ige, ben bie Soft 311 bebienen bat- Sur gut, baff
idj mit bem Ungeteilten im ©epädraum gut ftebe, ber wirb
mir fdjon bebülflidji fein. Unb coie mir bann 3ufammen ber
baooneilenben Softfutfdje nacbfdjauen, ba er3ät)It er mir,
fo mie beute fei es bie ganje Saifon Ijtnburdj immer ge=

gangen. Safet auf Safet märe gefommen, grobe, fleine,
fdjmcre unb leidjte, aber alle batten bodj 3eit gebraucht

6in Parziffcnfeld bei Cerritet. Die loeifjolBlumenpracöt gibt der ganzen Candfcbaft
ibre befördere 5arbe. Die Parziffenfclder werden maffenbaft und finnlos geplündert.

ftdj ja roobl auch habet machen; feitbem im Sahen nebenan
bie Sartonfcbadjieln mit geörndter Uuffdjrift „Ulpenhlumen"
in allen ©rofjen 3U faufen feien, babe ber Sabenbefiher
einen 3ufprudji mie noch nie. SBer hätte je gebucht, bah
bie Srrembeninbuftrie fohb oielfeitigen Serbienft brächte! Die
Soteufrau habe audj' längft ihre ^Botengänge nadj Sob»
Balm aufgegeben unb oerfaufe jeht in ben Sotels Ulpen»
Blumen, bie ihre Sinber 3ufammenlafen, unb biefe felher
Brächten fdjon fdjpne Summen nach Saufe, weldje fie burd)
Sreilhalten oon Ulpenhlumen unten an ber Station ober in
ben Sßirtfdjaften oerbienten. — 2Ber roeih, mie lange biefe
^Betrachtungen nodj: ausgefpounen roorben mären, roenn nidjt
ber Softhalter gefommen märe, um Dür unb Dor 3U

fdjiltehen. ©s mar Çeierahenb
2Sir firtb bie lebten, bie es bem Ulpettwanöerer

unterfagen motlen, oon feinen Sergfahrten als liebes Un»
benfen einen Straub her herrlichen Ulpenhlumen mit3U=
nehmen; allein er foil fo oiel Serftänbnis unb natürlichen
Daft heftben, bah er fidji felher bie ©reii3en bes 3uläffigen
feftfeben fann. ©ine hefonbers oerantroortungsooHe Stel»
lung nehmen alle biejenigen ein, roelche anbern im ©ebirge
als gühter ober Satgeher bienen: bte ©rfurfionsleiter in
Sereinen unb ©efellfdjuften, Die Schullehrer unb fdjiliehlid)
auch bie Sergführer. SSer nidjt bte Satur als etroas Sobes
unb Seiliges achtet, fann unmöglidj: feinen Siitntenfchen
gegenüber eblere ©haraftereigenfdjuften an ben Dag legen.

3um S^iluffe möchten mir bem Ulpenroanberer bie rotdj»
tigften Segeln bes Sflart3enfdjubes ins töcbädjtnis rufen.
Stögen redjt oiele fie oerhreiten unb. anroenben helfen!

1. Sflüde bie Ulpenhlumen nidjt in Unmengen.
2. Jßaffc feine ahgepflüdteu ©remplare liegen.
3. Sammle bie Ulpenhlumen ohne SBuueln.
4. Seltene Urten laffe lieher fteheni.
5. Saufe unb oerfaufe feine Ulpenhlumen."

ülpenafterngruppo oon IPurtcr (Val"Cluoza, Pationalparlc).

3ur Uhfertigung; roenn es noch' SSidjtiges geroefen märe!
aher immer mieber hätte es gelautet: Ulpenhlumen, Ulpen»
Blumen, ©s nehme ihn nur rounber, bah «s nodj' Ulpen»
Blumen gehe in ber Umgehung, ©in gutes ©efdjiäft laffe

53on ben Sd)inetgerftücf)en unb anbern
©entetnfaftökiic^en in 5Bien.

(Sdjlujj.)
Das heffere SBien ifet heute in ©em einfd)'0.ftsfüd)en.

Das heftätigt uns ber Sauptmann a. D., mit bem mir im
Dram nach' Schönhrunn hinaus fuhren. 2Bie oiel ber 2Bie»
ner bem Scbroet3er anoertraut! ©r roerbe ftdj hüten, ins
fjrabrifgefdjäft feines Sdjroiegeroaters ein3utreten, fonft per»
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„...Vom Pah herunter bewegt sich die wohl-
bekannte Touristenschlange talwärts, denn der Sonn-
tag geht zu Ende. Die vordersten, ein Trupp junger
Leute, schreiten in forschem Tempo über die Alp-
weide dem Walde zu. Hinter ihnen lichten sich die
Reihen mehr und mehr. Bald rechts, bald links
von der kärglichen Wegspur sieht man einzelne Nach-
zügler sich abmühen, vor der Heimfahrt noch einen
stolzen Alpenblumenstrauh zusammenzupflücken und
Hüte, Rucksäcke und Bergstöcke damit zu bekränzen,
damit im Tal drunten ein jeder sie gebührend als
kühne Berggänger bestaune. Die Zeit ist knapp!
der letzte Zug darf nicht verfehlt werden, da heißt
es, sich sputen. Schließlich bringt man es doch auch
so weit, wie der Kamerad, der bereits den zweiten
Riesenbusch von Alpenrosen an seinem Bergstock be-

festigt und dann in langen Sprüngen seinen singen-
den Berggenossen nacheilt. Und wirklich, noch knapp
vor der Abfahrt des Zuges langt der letzte an,
mit einem Siegerblick dem Bahnsteig entlang schrei-

tend. Er ist sich seines Erfolges bewußt, wie sollte
er nicht: Seinen Hut schmückt ein Kranz von blauem
Enzian, untermischt mit den herrlich duftenden Fei-
senaurikeln. Am Bergstock prangt ein Riesenbukett
der leuchtenden Alpenrosen! seine Hände ver-
mögen nicht, ihn zu umklammern. Am Rucksack baumeln
rechts und links zwei ebensolche, und um den seiner harren-
den Anforderungen auf alle Fälle gerecht werden zu können,
hat er noch ejn gewaltiges Bündel von Alpenrosenstauden
obenauf geschnallt. Im Zug läßt sich in Muße das noch
unästhetische Gestrüpp in einen formvollendeten Strauß ver-
wandeln. Ejn schriller Pfiff, gefolgt von vielstimmigem
Echo der Felswände ringsum, und seufzend setzt sich die
Dampfmaschine in Bewegung. — Hat sie am Ende gar
nicht begriffen, was für eine edle Last sie zieht? -

...Der Brief muß heute noch fort,- ich trage ihn selbst

zur Post, es langt noch vor Torschluß. Doch, ich bin nicht
der einzige, den die Post zu bedienen hat. Nur gut, daß
ich mit dem Angestellten im Gepäckraum gut stehe, der wird
mir schon behülflich sein. Und wie wir dann zusammen der
davoneilenden Postkutsche nachschauen, da erzählt er mir,
so wie heute sei es die ganze Saison hindurch immer ge-
gangen. Paket auf Paket wäre gekommen, große, kleine,
schwere und leichte, aber alle hätten doch Zeit gebraucht

Cili Nâi'MelisgZ bei ÜerrNct. VIc iveißeliZIumeppracht gibt à gsnzicn Landschaft
ihre besondcrc Ssrbo. vie Pai-Mensclder werden massenhaft und sinnlos geplündert.

sich ja wohl auch dabei machen,- seitdem im Laden nebenan
die Kartonschachteln mit gedruckter Aufschrift „Alpenblumen"
in allen Größen, zu kaufen seien, habe der Ladenbesitzer
einen Zuspruch wie noch nie. Wer hätte je gedacht, daß
die Fremdenindustrie solch vielseitigen Verdienst brächte! Die
Botenfrau habe auch längst ihre Botengänge nach Höh-
balm aufgegeben und verkaufe jetzt in den Hotels Alpen-
blumen, die ihre Kinder zusammenlasen, und diese selber
brächten schon schöne Summen nach Hause, welche sie durch
Feilhalten von Alpenblumen unten an der Station oder in
den Wirtschaften verdienten. — Wer weiß, wie lange diese
Betrachtungen noch ausgesponnen worden wären, wenn nicht
der PostHalter gekommen wäre, um Tür und Tor zu
schließen. Es war Feierabend...

Wir sind die letzten, die es dem Alpenwanderer
untersagen wollen, von seinen Bergfahrten als liebes An-
denken einen Strauß der herrlichen Alpenblumen mitzu-
nehmen,- allein er soll so viel Verständnis und natürlichen
Takt besitzen, daß er sich selber die Grenzen des Zulässigen
festsetzen kann. Eine besonders verantwortungsvolle Stel-
lung nehmen alle diejenigen ein, welche andern im Gebirge
als Führer oder Ratgeber dienen: die Exkursionsleiter in
Vereinen und Gesellschaften, die Schullehrer und schließlich
auch die Bergführer. Wer nicht die Natur als etwas Hohes
und Heiliges achtet, kann unmöglich seinen Mitmenschen
gegenüber edlere Charaktereigenschaften an den Tag legen.

Zum Schlüsse möchten wir dem Alpenwanderer die wich-
tigsten Regeln des Pflanzenschutzes ins .Gedächtnis rufen.
Mögen recht viele sie verbreiten und anwenden helfen!

1. Pflücke die Alpenblumen nicht in Unmengen.
2. Lasse keine abgepflückten Exemplare liegen.
3. Sammle die Alpenblumen ohne Wurzeln.
4. Seltene Arten fasse lieber stehen.
5. Kaufe und verlaufe keine Alpenblumen."

tiipenasterngruppe von Muricr (VaiKIuoxa, Nationalpark).

zur Abfertigung! wenn es noch Wichtiges gewesen wäre!
aber immer wieder hätte es gelautet: Alpenblumen, Alpen-
blumen. Es nehme ihn nur wunder, daß es noch Alpen-
blumen gebe in der Umgebung. Ein gutes Geschäft lasse

Bon den Schweizerküchen und andern
Gemeinschaftsküchen in Wien.

(Schluß.)
Das bessere Wien ißt heute in Gemeinschaftsküchen.

Das bestätigt uns der Hauptmann a. D.. mit dem wir im
Tram nach Schönbrunn hinaus fuhren. Wie viel der Wie-
ner dem Schweizer anvertraut! Er werde sich hüten, ins
Fabrikgeschäft seines Schwiegervaters einzutreten, sonst oer-
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